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Katechismusschule eröfinen. uch konnten sS1e  A das 1925 vollendete
Missionskolleg In St aul eröfinen (1927) 5 Eine regelrechte Missions-
arbeıt eisten auch dıe Steyler Patres In der N{  w ıhnen 199() übernom-

Piarrei Santo Christo dos miracles VOoO  u R1ı0 de Janelro mit
30—50) 000 meiıist farbıgen und vollständiıg dem religıösen Leben fern-
stehenden Pfifarrkindern d Endlich ist dıe seıt ein1gen Jahren mit
stärkerem Druck hbetr:ebene Mission unier den eingewanderten
Japanern 1m Staate Paulo erwähnen. Die Jesuıten
unter Leitung VOI ((u1do del Loro betreuen die Mission ıIn der Stadt

Paulo, Im Nordwesten und iın Santos (Stadt) 9 während Stevyler
Patres unter Führung VON Rosenhuber dieselbe In den Kolonien
Kegıstro, Katsura DbZw Iguape un Sete-Barres In der 10zese Santos
versehen I Dıe Erfolge sind durchaus zuiriedenstellend. OTO
konnte bereıts DIıs nde 1929 ge. 600 Japaner taufen 9 Leıder sıind
aber auch 1er schon protestantische Sekten der Arbeit I

NT ZUHGER. Über das 1924 VO  — der 1Özese Guyana ab-
gezweilgte Vıkarıat GAaronı berichten die spaniıschen Kapuzıiner, daß
Ss1e unter der unw1issenden un unsıttlichen weıißen Bevölkerung
Dıs jetzt (1928) siıehben Pfarreien aufgetan, aber IUr dıie tıefer in den
äldern sıtzenden Indiıaner noch kaum Nennenswertes Lun konnten.
1ne Anfangsstation ist allerdings gegründet Aragualmu]Jo zugleich
mit Waiserhaus (70 Kınder) und Musterfarm; ıne zweıte der Grenze
VOoO Guyana: San 0OSe de (iuarauno nach Fertigstellun einer Grammatık
der Guaraunosprache und ıne drıtte ist eplant der brasılilanischen
Grenze. Zwel der opferiIreudigen Missionare starben bereıts seıt 1924 a

Sumpffieber, einer Typhus, eın vierter kam qauf einer Flußfahrt
uUInNs Leben d

Kleinere E N W C E N n A  Béiträge
Urchristentum und Kıindertaufe

Von Max M eılnertz In Münster
Es gıbt keıin I Zeugn1s i1im Neuen Testament dafür,

daß 1 apostolischen Zeitalter auch die unmündigen Kınder getauft worden
s1ind. Das ıst durchaus begreiflich, da die heilıgen Bucher Urkunden des
ersten Missionszeitalters sınd, iın dem sıch wesentlich u11ln dıe Bekehrung
Eirwachsener handelte Es rag S1C. NUL, ob dıe Grunds E  E des Neuen
Testamentes die Kındertaufe bejahen der nıcht ber diese Frage ist
längst ine interessante Kontroverse zwıischen Zwel protestantischen Jheologen
geführt worden. H ndısch nat In seinem Aufsatz „‚ Zum Problem der
Kindertaufe 1m Urchristentum:““ (Zeıtschrift nt! Wiıssenschaft 28 1929
118—142) geradezu behauptet, daß dıe Kindertaufe der katholischen Kırche
einen Abfall VO apostolischen Christentum bedeute. Demgegenüber zeigt  S

Oepke (Urchristentum und Kindertaufe, eb 1930 1—1  5 wI1e
unberechtigt ıne solche Ablehnung der Kındertaufe 4US en ursprünglichen
Grundauffassungen nDeraus sel

8 O KM-.30, 2835 nach MassajJa 3U, 128; vgl 2 9 295 f! Ser Weltap.
JÜ, 40 65

Steyler 29; 24 LeMC 29, 249; KM 0, 380
Steyler 29, 174 Bericht Hellenbrock; VO

Platzköster SV  - 93 „eMC 29 24  S K M 175
Rev Exp Mis 508; KM 2



Meinertz: Urchristentum un Kındertaufe 155

el ist beachtenswert, WI1e weit epke sıch der katholischen Auf-
fassung VO akramente nahert Bekanntlıch kann eiINn großer e1l des
modernen Protestantismus mıiıt den akramenten nıichts Rechtes mehr
fangen und verflüchtigt s1e estlos 1: Symbolhafte, während der katholische
Sakramentsbegriff der naturhaften Magie bezıichtigt wIrd. Oepke verlangt

zutreitfend ıne Unterscheidung VO „sakralmagısch" und „‚sakramental‘”.
Vom protestantischen Standpunkte AUS Tklart dann: „„‚Moderner Religiosität
WwWIiTrd zweifellos schwerer, die unlösliıche Verbindung VO sakramentaler
Objektivıtät und persönliıch-geistiger Frömmigkeıt uch 1U nachzuempfinden.
S1e wıird darum immer geneilgt se1N, das Sakrament viel qals möglıch SYIN-
bolisch deuten un den für s1e unauflöslıchen est als ‚dinglich-magisch'
ahzustoßen.“ Dann rag ber mıt [ ob I1a  — damıt nıcht „schließlich
ıIn ine Destruktion des akramentes überhaupt‘ hineinkomme. Und fügt
den „Doch w1e I1asehr richtigen methodologischen Grundsatz hinzu:
uch daruüuber urteilen mOöge, keineswegs dürfen WIT moderne Denkschwieri1g-
keıten un Werturteile In Paulus hiıneimlesen. Es steht fest, daß dıe auie
als göttlıche Institution ewerte hnat Wır durfen dıie innere Einheitliıchkeit
seiner Gedankenwelt fuüur iıhn nıcht danach bemessen, inwıeweiıt
gelıngt, dıe Notwendigkeit der Sakramente psychologısch der konstruktiv

erwelsen.“
Als esulta seliner Untersuchungen der neutestamentlıchen. namentlich

paulınischen Gedankenwelt steilt fest, daß dıie aulife der objektive TUn
sel, auf dem ZU persönlich-sittlichem en kommen sollte, und iugt
hinzu: ‚‚Konnte 119 die Kinder eines Hauses, das EV X 0t07@ seın wollte,
hne dieses Siegel lassen, einfach A4AUS dem Grunde, weil sS1e noch Kınder
waren? Kam nıcht In erster Linie darauf Grund jegen, während
dıe Vollendung des Gebäudes der Zaukunft vorbehalten bieiben konnte?*‘

Oepke ı1at hler vollkommen TecC. Ahber TENIC. mı11 seliner grundsatz-
lıchen Erklärung Ssagt u15 nıchts Neues, vielmehr bestätigt das, was
on katholhlischer elte immer betont worden ist, daß namlıch der ecnte
Sakramentsbegriff miıt naturhafter Magıe ebensowenı1ıg LUn n1at wI1e miıt
symbolischer Verflüchtigung. Nun macht epke 'Der der ırche den Vor-
wurf einer „superstiıti1ösen Sakramentsauffassung‘‘. Wenn dabel 1Ur
manche Auswuchse der Praxis, WwI1]ıe sS1e tatsachliıch vorgekommen sınd, 1

Auge a  ©: waäare ıne solche Bemerkung verständlıich. Jedoch wendet
sıch >3 dıe kırchliche Lehre als solche Und ZUI11 Beweise führt 4US
dem heutigen Missionsleben eine emerkun VO c h I1l (Missions-
und Kulturverhältnisse 1MmM fernen stien 1914, 158 176) . wonach In Japan
eıne große Anzahl on erwachsenen Sterbenden und VO. Heidenkindern
getauft worden selen. Demgegenüber se1l be1 der evangelıschen, besonders
der deutsch-Ilutherischen Missıon Praxıs, Erwachsene ‚„„NUur be1 wirklıcher
Bekehrung‘‘ AB taufen, und Kınder 11UL dann, 99  e dıe CATrIiSUuicAE: Erziehung
gesichert erscheint‘‘. Hınter der katholhlischen PraxIs, die sich LLS den ÖNn
Schmidlin angeführten Zahlen ergebe, ste ben ‚„dıe Sdakralmagıe des
Synkretismus””.

In Wirklichkeit tauft auch dıe katholische Missıon Kiınder VON Heıden
NUur dann, ‚„„WEeNnN die christliche Eirziehung gesichert erscheint‘‘, und die

Auf dem Sterbebette kannErwachsenen S L beı wirkhcher Bekehrung‘.
dıe Eınführung in den chrıistlichen Glauben abgekurzt werden, Der der
/ılie ZU aufe INnUu. vorhanden SeIN. Beım unmündıgen iınd ist natürlich
Nn1IC. möglıch, ber das gılt V OI1 unmundıgen ınd einer chrıstlichen amılıe
ebenso. Und WEeNnNn INa In der aufe mıt Oepke im durchaus paulinischen
INnn eiwas Objektives erblickt und darum Al der Kindertaufe und 99 dem
sakramentalen harakter der Taufe festhält‘‘, dann ist schlechterdings
nicht einzusehen, INa  = dem Kıiınde In Todesgefahr dıe Taufe VeT-

weigern sollte Das gesunde 1N:' einer heidnischen Familıe taufen,
die christliche Erziehung nıcht gewährleistet ıst, ware SeWl. absurd, denn
S ist Sanz reCc. daß 119n en Grund Nnu  —_ dann legen darft, das
Gebäude darauf uch wirklıch errichtet wird. Im andern all walIle geradezu
die Gefahr der Verunehrung des Sakramentes gegeben ber ın der odes-
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gefahr liegt die 9aC. wesentlich anders. ach paulınıscher Auffassung
bıldet doch die JE Christenheit 1ne große Famıilıe, und ist jeder Christ
eın 1€' dem einen mystischen Leibe Christi, und hat jeder Mensch, ob
ınd Oder Lrwachsener, einen Anspruch quf Einglıederung In diesen
mystischen eıb Wenn darum miıt Sıcherheit erkennen ist, daß das
ınd nıcht ZU ebrauche der ernun und somıiıt ZUT Selbstentscheidung
gelangen WITrd, ist annn nıcht geradezu eın Akt der Liebe, Wenn der
Missionar UrcC. diıe Taufe dem Christentum zuführt? Im Hınblick quf
den einen mystischen e1ıb Christi darf iINna  e uch hıer die rage VO.  - epke
wıederholen ‚„‚Konnte 1983  — die Kiınder eines Hauses, das EV X0t07@ se1ın
wollte, ohne dieses Siegel Jassen, ınfach AUS dem Grunde, weiıl s1e noch
Kınder waren?‘‘ Erkennt IHNan, W1e das Vepke Lut, dıe Sakramentalıtäat der
aufe, und ‚WAarTr 1 objektiven Sinne, und verteidigt 19913  - VO  — diesem
Gesichtspunkte 4AUuS das eCc| der Kındertaufe, dann ist einfach unlogisch,
dıe Taufe des Heıdenkindes in Todesgefahr als „Sdakralmagıe des Synkre-
tismus‘“‘ bezeichnen. Der Heıdenmi1ss10onar, der die katholischen Grund-
satze der Kıiındertaufe anwendet, kann der Überzeugung leben, daß damıt
eIiwas tut  P W as den neutestamentlichqn  A SE  E durchaus entspncht  e  .  ;

Zur ferilöstlic%hen V alie- ur
Von TOT. Dr m 1 13 ın Munster

Wenn iıch dıe Eindrücke un Ergebnisse meılner etzten 10
5  5 1m Frühjahr 1930 über die Lterarıische Miss1iıonstätig-
keit und -Irucht 1m fernen Osten niederlegen soll, belinde ich miıch
ın gewlsser Verlegenheit, weil s1e mMI1r nıcht konkret un lebendig
gegenübertrat W1e€ D die Missionsschule oder -methode, weshalb WIT
hlerfiür mehr als SoOnNst auf die übrigen Ergebnisse der wıissenschaitlichen
Missionsstudien un iıhres Literarischen Niederschlags angewlesen sınd

AA der indischen Hınfiahrti
Unsere kurze Nachtstreife durch GColombo erlaubte mM1r 1Im Unter-

schied meılner Vorkriegsreise keine eingehende Feststellung der
indischen Miıssıonsschriftstellerel, weder IUr Geylon noch 1ür
ın ’ aber WITr  A sınd doch anderweiltig darüber enügen unterrichtet,
u  = uns eın rteıl über den gegenwärtigen Stand der milissionarıschen
Betätigung auf diesem (zebilet (B bılden Zunächst traf iıch weniıgstens
Irüher In der ceylonesischen Hauptstadt be1l den Oblaten eın mittler-
weiıle noch entfaltetes Lıterarısches Zentrum unter eiınem einheimıschen
Priester der (resellschaft mıt sıngalesischen Schriften und Blättern, jetzt
auch dem ersten englıschen Tageblatt katholischerseits seıit

Hatte Arens iür 19923 noch Druckereien un Organe, für
Es sel uch hler außer meınen Keıiseberichten (Missions- und Kultur-

verhältnisse 1m fernen Osten 1916, Von meiner ostasiatischen W eltmiss1i0ons-
reise 1930 bes auf meine Abhandlung uber das gegenwärtige Heıdenapostolat
1m fernen Osten 1929 und 8 1930 verwlesen, füur die statıstische Erfassung
der Druckereien und Zeitschriften auf das Handbuch der kath Missionen
VO: Arens 1925 uber 1923 und für erstere uch qauf die Missiones catholicae
1930 uüber während diıe monographischen eıla  andlungen VO. Arens
uber das kath Zeıtungswesen In Ostasıen (Aachen 1918 und VO. Mgr
Henninghaus uber die schriftstellerische Tätigkeit der kath 1Ss]1onNn in China

1911,; 201 ff inhaltlıch veralte sınd.
meılne Missions- und Kulturverhältnisse 218 und danach meılnen

Aufsatz 1n der (1915, f
Mıt Abonnenten (Heidenapostolat 3 Anm nach 1928 234

un: Examiner 1927, 289), dazu meıne Reiseberichte un: zuletzt


